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Naturheilkunde & Medizin

Chiropraktik (über-
setzt: mit der Hand

arbeiten) wird in der
Schulmedizin unter
den Oberbegriff
Manuelle Medizin
(lat. manus Hand)
eingeordnet. Ihr Tätig-
keitsfeld ist die Dia-

gnose und Therapie
von reversiblen
(umkehrbaren)
Störungen der
Statik und Dyna-
mik des Körpers
mit Hilfe gezielter
Handgriffe, die zur
Erkennung bzw.

Wiederherstellung
des Gelenkspiels
geeignet sind.

Die Chiropraktik beschäftigt sich mit Störungen in
der Funktion des Bewegungsapparates, speziell der
Wirbelsäule. Bei dieser Behandlung ohne Medika-
mente und Operationen sind es die geübten Hände
des Therapeuten, die der Natur helfend unter die
Arme greifen.

Bekannt ist die Chiro-

praktik einem brei-

ten Publikum
durch das «Ein-

renken» von Wir-

beln oder Gelen-

ken, das mit ei-

nem hörbaren
«Knacks» ver-

bunden ist. Das Geräusch entsteht, wenn
sich die Gelenkoberflächen trennen und

sich ein Unterdruck bildet. In der Gelenk-

flüssigkeit entstehen Gasbläschen, es

kommt zum Knacken (Kavitation).

Ganzheitlichkeit
Die Chiropraktik kann und will aber

mehr: Ein gut ausgebildeter Chiropraktor

oder Chirotherapeut erkennt die Zusam-

menhänge zwischen Schmerz und Ursa-

che. Für den Laien überraschend ist die

Erkenntnis, dass die Schmerzursache oft

in einem ganz anderen Körperbereich

liegt, als es der schmerzende Körperteil

vermuten liesse. Wer würde schon an-

nehmen, dass ein blockierter Wirbel

bohrende Kopfschmerzen oder Atembe-

schwerden zur Folge haben kann?

Die Chiropraktik hat zum Ziel, den Patien-

ten in seiner Gesamtheit zu beur-

teilen, um dann mit speziellen
" ichniken die Behandlung anzu-

jehen. Sie diagnostiziert und

behandelt Störungen des Be-

wegungsapparats, also Wirbel-

säule, Becken, Gelenke, Mus-

kulatur, Bänder, Sehnen und

Nerven. Typische Störungen
sind teilweise oder ganz blo-

ckierte Gelenke, schmerzhafte

Verspannungen und Verkramp-

fungen der Muskulatur, Hals-



starre, Rückenschmerzen, Hexenschuss

und Ischias. Chiropraktik befasst sich mit
der Wiederherstellung der Beweglichkeit
von Gelenken, deren Funktion gestört ist,
und beseitigt Blockaden. Der Chiropraktor
wendet während der Behandlung sanf-

ten, kontrollierten und gezielten, biswei-
len auch kräftigen Druck an verschiede-

nen Bereichen der Wirbelsäule an.

Mobilisieren und Manipulieren
Gearbeitet wird vor allem mit zwei Tech-

niken: der Mobilisation und der Manipu-
lation. Bei der Mobilisation führt der The-

rapeut ein blockiertes Gelenk durch ge-
zielte Bewegungen langsam an das

mögliche Bewegungsende heran, über-
schreitet aber nicht die Bewegungsgren-
ze. Bei der Manipulation wird hingegen
das Gelenk mit einem schnellen, genau
dosierten, schmerzlosen Impuls über
den Widerstand hinausgeführt. Auf diese

Weise gelingt es, die Gelenkflächen wie-
der in eine korrekte Beziehung zueinan-
der zu bringen und das Gelenk in seine

ursprüngliche, entspannte Lage zurück-
zuführen. Bei sachgerechtem Vorgehen
besteht keine Gefahr, dass Gelenke, wie
von Laien manchmal befürchtet, nach

wiederholtem Richten gelockert, über-

dehnt, «ausgeleiert» werden.

Blockierte Gelenke
Gelenkblockaden kommen am häufigs-
ten an der Wirbelsäule, am Knie und am
Kiefergelenk vor. Blockierte Wirbel füh-

ren zu (Rücken-)Schmerzen, Bewe-
gungseinschränkungen, Verspannungen
und Verkrampfungen, können aber auch

lange Zeit in ihrer funktionellen Fehlstel-

lung verharren, ohne Beschwerden zu

machen.
Woher kommen Gelenk-Blockaden? Sie

können akut durch «Verheben», durch

unkoordinierte Bewegungen, Prellungen
oder andere Unfälle ausgelöst werden.
Eine Rolle spielen auch die mangelnde

Ausprägung der Muskulatur durch zu

wenig Bewegung, ungünstige Sitz- oder

Arbeitsposition, Fehl- und Schonhaltung
sowie Überlastung im Arbeits-, Fitness-

oder Sportbereich.
Selbst Depressionen und seelischer
Stress können auf Dauer zu einer verän-
derten Körperhaltung führen und funk-
tionelle Gelenkblockaden auslösen. Ent-

sprechend muss ein guter Chiropraktor
im Rahmen einer ganzheitlichen Be-

handlung diagnostische und therapeuti-
sehe Kenntnisse haben, die weit über
das Wissen um zahlreiche Grifftechniken

hinausgehen.

Eingeklemmte Nerven
Zwischen den Wirbeln treten aus dem
Rückenmark Nerven aus, welche zu den

inneren Organen und dem Bewegungs-
apparat gelangen und die Sinnesorgane
wie auch die Haut versorgen. Schon klei-

ne Veränderungen an den Wirbeln zie-
hen auch diese Nerven in Mitleiden-
schaft. Die Nervenwurzeln können ein-

geengt, «eingeklemmt» werden, was
die Leitfähigkeit der Nerven beeinträch-

tigt und Probleme sowie Schmerzen im

ganzen Körper hervorrufen kann.

Sind innere Organe von solchen Nerven-

reizungen betroffen, können z.B. nervo-
se Herz-, Magen- oder Darmstörungen
ausgelöst werden. Auch sind bestimmte
Formen von Schwindel, Kopfweh oder

Ohrgeräuschen nicht selten auf eine Stö-

rung im Bereich der Halswirbelsäule zu-
rückzuführen. Die «nervliche Unterver-

sorgung» bestimmter Körperteile oder

Organe kann sich durch Symptome wie
Einschlafen und Pelzigkeit der Gliedmas-

sen, gestörte Kälte- oder Wärmeempfin-
dung der Haut, geschwollene Hände etc.

äussern.

Wann hilft Chirotherapie?
Nach einer genauen Diagnose, eventuell
unter Zuhilfenahme bildgebender Ver-

Gesunde Wirbelkörper
mit Bandscheiben
und Nervenwurzeln.
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Naturheilkunde & Medizin

fahren (Röntgen/MRI magnetic resonan-

ce imaging) behandelt der Chiropraktor

Bewegungseinschränkungen und -sper-
ren sowie Schmerzen an Rücken, Hüften,

Chiropraktor, Chirotherapeut, Chiropraktiker

Anfänge der

Chiropraktik
in der Schweiz

Der Basler Chiroprak-
tor Dr. Erwin Lorez,
der mit Alfred Vogel
persönlich bekannt
war, hat ein interes-
santes Buch über die
schwierige Entwick-
lung der Chiropraktik
in der Schweiz
geschrieben. Die

1919 beginnende
Geschichte ist geprägt
vom Kampf der Chiro-

praktoren um die
Anerkennung als

unabhängiger, wis-
senschaftlicher Heil-
beruf.

Das 238 Seiten
umfassende Buch

«Anfänge der Chi-

ropraktik in der
Schweiz» kann bezo-

gen werden bei:
Sekretariat der
Schweiz. Chiroprakto-
ren-Gesellschaft (SCG)

Sulgenauweg 38
3007 Bern
Tel. 031 371 03 01

Fax 031 372 26 54
E-Mail:
mail@chirosuisse.ch

DEUTSCHLAND
Die Chiropraktik ist in Deutschland - im Gegensatz zur Schweiz und ande-
ren europäischen Ländern - nicht als eigenständiger Heilberuf anerkannt.
Eine staatlich geregelte Aus- oder Fortbildung gibt es nicht. Da alle drei
oben genannten Berufsbezeichnungen verwendet werden, ist für eine

gehörige Portion Verunsicherung bei den Patienten gesorgt.

Die Ausbildung von Chiropraktoren erfolgt nach international gültigen
Standards an entsprechenden Colleges/Universitäten u.a. in den USA,

Kanada, England, Dänemark und Frankreich. Je nach Hochschule bzw. Stu-
dienland werden nach 4 bis 6 Jahren verschiedene Studienabschlüsse
erreicht. In den USA und Kanada erhalten Absolventenden Grad des Doctor
of Chiropractic (D. C.). In Grossbritannien wird mit Bachelor of Science
(BSc) bzw. nach 5 Studienjahren mit dem Master of Science in Chiropractic
(MSc) abgeschlossen. Die nach Deutschland zurückgekehrten Chiroprakto-
ren können nach einjähriger Assistenzzeit bei einem niedergelassenen
Chiropraktor eine eigene Praxis eröffnen. Voraussetzung dafür ist aller-
dings die Zulassung als Heilpraktiker. Die etwa 60 im Ausland graduierten
Chiropraktoren haben sich in der Deutschen Chiropraktoren Gesellschaft
(DCG) zusammengeschlossen. Die Behandlungskosten werden von den
meisten privaten Krankenkassen übernommen.

Seit 1976 nennen sich Ärzte, vielfach sind es Orthopäden, die eine Zusatz-
ausbildung erworben haben, Chirotherapeuten. Diese Ausbildung bean-

sprucht etwa 130 Stunden und für Nicht-Orthopäden einen 1-wöchigen Kli-
nikkurs in einer orthopädischen Abteilung. Nur die ärztliche chiroprakti-
sehe Behandlung wird von den gesetzlichen Krankenkassen bezahlt.

Chiropraktiker sind Heilpraktiker, welche sich in Chiropraktik weitergebil-
det haben. Die Zusatzbezeichnung kann relativ schnell, in wenigen Tagen
bzw. Wochen, erworben werden. Die Behandlungskosten werden nicht von
den gesetzlichen, meist aber von den privaten Kassen übernommen.

SCHWEIZ
In der Schweiz ist die Situation ganz anders, denn Chiropraktik ist als

selbstständiger medizinischer Heilberuf anerkannt. Obwohl auch in der
Schweiz manchmal umgangssprachlich von Chiropraktikern die Rede ist,
handelt es sich um Chiropraktoren. Diese absolvieren nach dem Propädeu-
tikum in Medizin an einer Schweizer Universität ein 10-semestriges Stu-
dium in den USA oder Kanada. Absolventen dürfen den Titel D. C. (Doctor
of Chiropractic) tragen. Darauf folgt eine zweijährige obligatorische Weiter-
bildung inklusive Assistenzzeit in einer Privatpraxis unter Aufsicht des
Schweizerischen Chiropraktik-Instituts SCI. Nach Bestehen der Strahlen-
schutzprüfung und des interkantonalen Staatsexamens, darf der Chiro-
praktor eine eigene Praxis (inkl. Röntgen) eröffnen. Chiropraktik gehört zu
den Pflichtleistungen der Grundversicherung.
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Nacken, Armen und Beinen und mit
Gelenkblockaden zusammenhängende
neurologische Probleme wie z.B. Kopf-

schmerzen, Seh- und Hörstörungen,
Schwindel und mögliche Beeinträchti-

gungen innerer Organe.
Akute Beschwerden können vielfach
sehr schnell behoben werden, bei chro-
nisch gewordenen Problemen muss mit
einer längeren Behandlungszeit gerech-
net werden.

Wann ist Chiropraktik nicht geeignet?
Akute Verletzungen an Knochen, Bän-
dem und Sehnen, akute Entzündungen,
angeborene Anomalien an der Wirbel-

säule, Tumorerkrankungen, fortgeschrit-
tene Osteoporose, Bindegewebserkran-
kungen und Gelenkrheuma eignen sich

nicht zur Behandlung.

Problemfälle
Viele Fachleute, auch aus dem chiro-

praktischen «Lager», raten bei akutem
Bandscheibenvorfall und Schleudertrau-

ma von chirotherapeutischen Handgrif-
fen ab. Die Zweitmeinung eines erfahre-

nen Chiropraktors ist in solchen Fällen

hilfreich. Denn die Erfahrung zeigt, dass,
bei differenzierter Betrachtung dieser

Krankheitsbilder, gute Therapeuten
durchaus über behutsame und gezielte
Massnahmen verfügen, die individuellen
Beschwerden erfolgreich zu behandeln.

Handarbeit mit Tradition
Schon in der Maya-Medizin gab es Scha-

manen, die sich auf das Richten von Kno-

chen spezialisiert hatten. Der griechische
Arzt Hippokrates betonte wiederholt,
dass es notwendig sei, die Wirbelsäule

gut zu kennen, denn mit ihr würden vie-
le Erkrankungen zusammenhängen.
Ob «bone setters» (Knochensetzer),
«rebouteux» (Einrenker) oder «Knacken-

macher» und «Knochenbrecher» - in vie-
len Ländern gab es traditionell Heiler, die

versuchten, mit Handgriffen oder Streck-

techniken falsch verheilte Brüche zu kor-

rigieren, ausgekugelte Gelenke zu rieh-

ten oder Rückenschmerzen zu lindern.
Den Grundstein für die eigentliche Chiro-

praktik legte 1895 der Amerikaner David

Daniel Palmer. Zusammen mit seinem
Sohn gründete er in Davenport (Iowa,
USA) die erste Schule für Chiropraktik.
Inzwischen ist die Chiropraktik mit
60 000 «doctors of chiropractic» der

zweitgrösste Heilberuf in den USA

(Stand: 1999) und eine weltweit gefrag-
te Therapie.
In der Schweiz praktizierten die in USA

ausgebildeten Pioniere der Chiropraktik
schon in den zwanziger Jahren des letz-

ten Jahrhunderts. In Deutschland wurde
die Methode erst nach dem 2. Weltkrieg
bekannt und vorwiegend von Heilprakti-
kern ausgeübt. Anfänglich von der Schul-

medizin verachtet, fand die Chiropraktik
erst spät Anhänger unter den Ärzten.

Für die Patienten tröstlich ist, dass sich

aus den oft ruppigen Methoden der
«Knochenzieher» eine sanfte, weitge-
hend schmerzlose und wissenschaftlich

gesicherte Heilkunst entwickelt hat.
• Ingrid Zehnder-Rawer

7 Halswirbel,
12 Brustwirbel und
5 Lendenwirbel bil-
den die Wirbelsäule.
Hinzu kommen Kreuz-
bein und Steissbein
sowie die lliosakral-
gelenke, welche die
Wirbelsäule mit den
Beckenknochen ver-
binden.
Die zwischen den
Wirbel heraustreten-
den Nerven sind gelb
eingezeichnet.
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